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Probleme und Perspektiven derAusbildungs- und Studienreform nach der
deutschen Vereinigung
Ausgangshypothese dieses Beitrags war, daß die Fachhochschulempfehlung des Deut¬
schen Wissenschaftsrates für die länderspezifischen Studiengänge des Lehramts an
Grundschulen und die daran anschließende Diskussion auch durch die divergenten
Qualifikationsprofile der vormahgen Unterstufenlehrerinnen in den neuen Bundes¬
ländern und der Grundschullehrerinnen in den alten Bundesländern motiviert wurde.
Es wurden daher zunächst die unterschiedlichen AusbUdungstraditionen referiert, die
sich nach dem Zweiten Weltkrieg in DDR und BRD für den Primarbereich nachwei¬
sen lassen, und anschließend auf die Ausbildungsreform nach der deutschen Vereini¬
gung eingegangen. Die vorgelegten Arbeitsergebnisse bezogen sich auf drei Ebenen
der Datenerhebung und -analyse: a) auf biographische Interviews mit Lehrerinnen,
die in der SBZ und in der DDR ausgebildet wurden; b) auf Intensiv-Interviews mit
sogenannten Anschluß-Studierenden der TU Dresden, die eine Fachschulausbüdung
an einem Institut für Lehrerbildung der DDRbegonnen oder abgeschlossen haben; c)
auf die Sekundäranalyse von Untersuchungen zur LehrerlnnenbUdung der DDR.
Die Ausbildung von Lehrkräften für die Unterstufe
Mit der Begründung Pädagogischer Fakultäten an den Universitäten der SBZ, an
denen das Fach »Didaktik der Unterstufe«, vergleichbar den heutigen Fächern
Grundschuldidaktik oder Grundschulpädagogik in einem einphasigen Studiengang
gewählt werden konnte, sollte nach dem 2. Weltkrieg die Forderung nach akademi¬
scher Qualifikation für alle Lehrerinnen der »demokratischen Einheitsschule« ver¬
wirklicht werden (vgl. Schulz/Thiem 1993,4L). Der Lehrermangel der Nachkriegs¬
zeit förderte jedoch die Entwicklung außeruniversitärer Qualifikations-Systeme
-
zunächst über Kurzlehrgänge und Femstudienangebote für die sogenannten Neuleh¬
rer. Eine unserer Explorandinnen beschrieb die gezielte Abwehr akademischer Qua¬
lifikation und Studienaspiration, die sie als Neulehrerin erlebte:
»Nach Kriegsende war die Schule erst mal zusammengebrochen. Die Schulen waren fast alle
zerbombt.... Aber noch im Mai 1945 kam dann der Aufruf: Die Schule wird gebraucht! Aber
die Lehrer sollten möglichst aus der Arbeiterklasse kommen und dann in der Schule die
Lehre der Arbeiterklasse weitergeben. Weü ich noch Schülerin war und noch kein Abitur
hatte, gehörte ich noch zur Arbeiterklasse. Wir hatten dann [im Juli 1945] 14 Tage lang
Prüfungen, die für mich als Oberschülerin sehr leicht waren,... und im August 1945 kam
dann
der Bescheid, daß es losging. Ich war damals 17.1946 hörte ich dann, daß eine Abiturklasse
aufgemacht wird. Da wollte ich mitmachen. Ich wollte das Abitur haben und studieren
und
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einen Abschluß haben. Mein Schulleiter sagte aber, dann gehörst Du zur Intelligenz, dann
können wir dich nicht weiterbeschäftigen.« (Frau E., geb. 1932).
In den 50er Jahren wurde institutionell festgeschrieben, daß sich auch in der Einheits¬
schule der DDR die Lehrkräfte weiterhin nach schuhscher Vorbildung, Ausbildungs¬
niveau und Ausbüdungsdauer unterscheiden würden: Lehrkräfte »für die unteren
Klassen« wurden zusammen mit den Freundschaftspionierleiterinnen an Fachschu¬
len, den Instituten für Lehrerbildung (IfL) ausgebildet. Fachlehrerinnen bzw. Diplom¬
lehrerinnen der Klassenstufen 5 bis 12 studierten dagegen an Hochschulen und Uni¬
versitäten. Die Spezialisierung der Ausbildung von Lehrkräften für die Unterstufe
wurde somit in der DDR früher und systematischer vollzogen als in der BRD, wo erst
mit der BUdungsreform der späten 60er Jahre ein eigenständiges Qualifikationsprofil
für Prünarstufenlehrkräfte gefordert und entwickelt wurde. In der BRD blieb das
Abitur bzw. die Hochschulreife Eingangsvoraussetzung für das Studium des Lehramts
an Grundschulen. Der Zugang zu den Fachschulen der DDR war dagegen sowohl für
Kindergärtnerinnen und Horterzieherinnen als auch für Unterstufenlehrerinnen mit
mittleren BUdungsabschlüssen möglich. Damit wurden bereits vor der deutschen
Vereinigung Unterschiede von Sozialstatus und professionellen Schneidungen des
Primarlehrberufs in den alten und neuen Bundesländern begründet, die sich bis heute
üi der unterschiedlichen Besoldung der Lehrkräfte in Ost und West niederschlagen.
Die Trennung zwischen der wissenschaftlichen Qualifikation von Diplomlehrerin¬
nen und einer Fachschulausbildung für Unterstufenlehrerinnen wurde bis zum Ende
der DDR durchgehalten. Gudrun Schulz und Wolfgang Thiem faßten in einem
Gutachten für den Vorstand der DGfE ihre Erfahrungen mit der Wissenschaftsdistanz
der Ausbildung an den Instituten für Lehrerbildung zusammen:
»Die Schwerpunkte der Ausbildung auf den IfL lagen im didaktischen, methodischen und
fachlichen Bereich. Eine fundierte wissenschaftliche Ausbildung in einem oder in zwei
Fächern war sowohl vom Fachschulcharakter her wie von der Ausbildungszeit und dem
Bestand der Lehrenden nicht möglich. Diese Einsicht setzte sich leider erst spät im Denken
der Verantwortlichen durch. Hinzu kamen >verschulte< Lehrformen, wie feststehende Semi¬
nargruppen, ähnlich einer Klasse, festgelegte Unterrichtsstunden und -tage, vorrangig fron¬
tale Unterrichtsgestaltung und anderes« (1994, S. 8).
Der Übergang zu den universitären Primarstufenstudiengängen
nach der deutschen Vereinigung
Der Fachschulcharakter der Unterstufenausbildung wurde nach der Einfühmng der
universitären Primarstufenstudiengänge auf zwei Ebenen in die Universitäten der
neuen Bundesländer importiert: Zum einen durch ehemalige Lehrkräfte der Institute
für Lehrerbildung, die als wissenschaftliche Mitarbeiterinnen in die Grundschul-
Lehrstühle und -Institute der Universitäten übernommen wurden (vgl. Hacker/
ROSIN 1994, S. 51), zum anderen durch Studierende, die mit vorgeprägten Lemstilen
und Studienerwartungen aus den Fachschulen in die universitären Studiengänge
wechselten und auf die ungewohnten Lehrangebote und Studienstrukturen zum Teil
mit Verunsicherung und Abwehr reagierten:
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»Man kann sich nirgends so richtig orientieren. Wir sind an die Hochschule gekommen, und
es lag noch gar kein Studienplan für uns vor.... Früher fand ich das besser als jetzt. Weil man
da wirklich gesehen hat: Wie plane ich eine Stunde, wie setze ich sie um, wie kann ich mit
verschiedenen Situationen fertigwerden. An der TU bleibt alles mehr im wissenschaftlichen
Bereich.« (Anschluß-Studentin KL/TU, 21 Jahre)
»Wenn man da in einem Seminar mit Gymnasial- und Mittelschullehrern zusammensitzt,
merkt man nicht mehr, daß man Grundschullehrer wird.« (Anschlußsstudentin KL/TU, 21
Jahre)
Noch ist der Reformprozeß an den Universitäten der neuen Bundesländer nicht
abgeschlossen. Die Diskussion um den Wissenschaftscharakter und die Praxisdistanz
universitärer Primarstufenausbüdung ist jedoch bereits in voUem Gange und trifft auf
eine - in vielen Bereichen berechtigte - Kritik der universitären Studiengänge der
alten Bundesländer. Die Professionsnähe der Ausbüdung in den DDR-Fachschulen
gerät m diesem Zusammenhang zum nostalgischen Qualitätsargument, das gegen die
Ausbildung von Grundschullehrerinnen an Universitäten verwendet werden kann.
Als problematisch erweist sich gegenwärtig die Gleichzeitigkeit von Reformprozes¬
sen in den alten und den neuen Bundesländern: Die Korrektur von Fehlentwicklun¬
gen, die nach rund zwei Jahrzehnten universitärer Prünarlehrerlnnenbüdung deutlich
werden, ist vorrangige Aufgabe der alten Bundesländer, die systemimmanent gelöst
werden muß. Vergleichbare Fehlentwicklungen beün Neuaufbau universitärer Studi¬
engänge für das Lehramt an Grundschulen zu vermeiden und sich gleichzeitig von den
Einschränkungen der »Meisterlehre« der Fachschulen zu befreien, ist Aufgabe der
neuen Bundesländer. Die Fachhochschulempfehlung des Wissenschaftsrats mag in
dieser Situation pädagogischen Laien als ein Kompromiß erscheinen, der geeignet ist,
die theoretischen und berufspraktischen Ausbildungsanforderungen eines Stufen¬
lehramts zusammenzuführen und die Einstufungs- und Besoldungsdifferenzen zu
nivelheren, die sich aus dem unterschiedlichen Qualifikationsniveau der Primarstu¬
fenlehrerinnen in den alten und der früheren Unterstufenlehrerinnen in den neuen
Bundesländern ergeben. Mit einer solchen Ausbildungsreform würde die BRDjedoch
nicht nur ein Lehramt vonder konvergenten Professionsentwicklung der schulbezo¬
genen Lehrberufe abkoppeln, die sich seit den 70er Jahren abzeichnet, sondern sich
auch konträr zu den Reformen der europäischen Nachbarländer verhalten, in denen
die Primarausbildung der Ausbildung für den Sekundarbereich angeglichen bzw. erst
jetzt auf Hochschulebene verlagert wird.
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